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lung für
Erſter Aufzug .

de Paare . Bedeckte Veranda eines vornehmen Landhauſes .

Bor der Veranda der Garten , Lawn- Tennis - und Krocketplatz. Die
ſtinder ſpielen mit der Gouvernante Krocket. Auf der Veranda ſitzen
Raria Iwanowna Sarynzew , mit vierzig Jahren hübſch, elegant ;
hre Schweſter Alexandra Iwanowna Kochowzew, fünfundvierzig
Fahre alt, korpulent , energiſch, dumm; und deren Gatte, Peter Sem⸗
onowitſch Kochowzew, ein dicker, aufgedunſener Herr im Sommer⸗
imzug und Pincenez. Auf dem gedeckten Tiſch ein Samowar und

Kaffeegeſchirr. Man trinkt Kaffee; Peter Semjonowitſch raucht.

Erſter Auftritt .

Raria Iwanowna , Alexandra Iwanowna und Peter Semjonowitſch .

Alexandra Zwanowna . Wenn du nicht meine Schweſter ,
ondern eine fremde Perſon wäreſt und Nikolai Iwanowitſch
licht dein Mann , ſondern irgendein Bekannter , ſo würde

ch ſeine Handlungsweiſe originell und nett finden und ihn
dielleicht ſogar darin beſtärken . Da ich aber ſehe, daß dein

Hatte Narrheiten treibt , direkt Narrheiten , muß ich dir

neine Meinung ſagen . Ihm , deinem Gatten , werde ich ſie

benfalls ſagen . Angſt habe ich nicht .
Maria Jwanowna . Das kränkt mich durchaus nicht ; ich

ehe es ja ſelbſt ein. Glaubte nur nicht , daß die Sache

o wichtig ſei.
Alexandra . Ja , du glaubſt es nicht ; ich ſage dir aber ,

venn du den Dingen ihren Lauf läßt , kommt ihr noch an
ſen Bettelſtab . So , wieer es treibt !

Peter Semjonowitſch . Bettelſtab ! Bei ihrem Vermögen !
Alexandra . Jawohl : Bettelſtab . Und du , mein Lieber ,

interbrich mich bitte nicht . Für dich iſt natürlich alles gut ,
vas Männer tun . . .
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Semjonowitſch . Ich weiß ja gar nicht , ich ſage nur . . .
Alexandra . Du weißt eben nie , was du ſagſt . Wenn

ihr Männer einmal anfangt , Dummheiten zu machen , gibt
kein Halten mehr . Ich ſage nur , ich an deiner Stelle würde
das nicht erlauben . Würde dem ſchon einen Riegel vor⸗
ſchieben . Was ſoll denn das heißen ! Ein Mann , Familien —
vater , beſchäfttg ſich mit gar nichts , gibt alles weg und
ſpielt nach rechts und links den Großmütigen . Ich weiß
ſchon, wie das endet . Wir können davon ein Lied mitſingen .

Semjonowitſch (zu Maria) . So klären Sie mich doch endlich
einmal darüber auf , Maria , was dieſe neue Richtung be⸗deutet ? Liberalismus : Selbſtverwaltung , Verfaſſung , Schulen
Leſehallen und was daran bimmelt und bammelt . das
verſtehe ich. Auch die Sozialiſten mit ihre und
Achtſtundentag ſind mir noch begreiflich . 2 hier ?
Was iſt das eigentlich ? Erklären Sie es mir .

Maria . Er hat Ihnen geſtern ja ſelbſt die Erklärung
gegeben .

Semionowitſch . Offen geſagt, habe ich ihn nicht .

Evangelium , Wiigtrediäss
die Kirche ſei überflüf ſig ... Wie

ſoll man denn da ſeine Andacht verrichten und al
Maria . Das iſt es ja eben , daß er alles zerf

nichts Neues an die Stelle ſetzt.
Semjonowitſch . Wie hat es eigentlich angefangen ?
Maria . Im vorigen Jahr . Mit dem Tode ſeiner

Schweſter . Er hatte ſie ſehr lieb, und ihr Tod wirkte der⸗
art auf ihn , daß er ganz tiefſinnig wurde , ſtets vom Sterben
ſprach und ſchließlich , wie Sie wiſſen , ſelbſt erkrankte . Dann ,
nach dem Typhus , war er wie umgewandelt .

Alexandra . Er war doch aber im Frühjahr bei uns in
Moskau ſo lieb und nett . Spielte Karten , genau wie
andere .

Marig . Und war doch ſchon ganz anders . . .
Semjonowitſch . Ja , aber wie denn eigentlich ?
Maria . Vollkommen

gleichgültig gegen ſeine Familie und
dabei von dieſer fixen Idee beſeſſen . Ich meine das
Evangelium . Er las tagelang darin , ſchlief nachts nicht ,
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ſtand auf , um zu leſen , machte ſich Notizen und Auszüge ,

fuhr dann zu Biſchöfen und Mönchen und disputierte

mit ihnen .
Alexandra . Geht er denn zum Abendmahl ?

Maria . Seit unſerer Verheiratung , alſo ſeit fünfund⸗

zwanzig Jahren , war er nicht hingegangen . Dann nahm

er es einmal im Kloſter , erklärte aber hinterher ſofort , es

ſei nicht nötig und der Kirchenbeſuch überflüſſig .

Alexandra . Ich ſage ja, keine Spur von Konſequenz .

aria . Noch vor einem Monat hat er keinen Gottes⸗

dienſt verſäumt , alle Faſtentage ſtreng gehalten — und dann

iſt auf einmal alles überflüſſig . Da red' einer mit ihm.

Alexandra . Ich habe mit ihm geſprochen und werde

es tun .
Semjonowitſch . Aber das alles iſt doch nicht ſo ſchlimm . . .

Altrandra . Für dich iſt nichts ſchlimm , weil ihr Männer

keine Religion habt .

Semjonowitſch . So laß mich doch ausreden . Ich meine ,

daß es darauf doch nicht ankommt . Wenn er die Kirche

verwirft , was ſoll ihm dann das Lvangelium ?
Maria . Er ſagt , man müſſe nach dem Evangelium , nach

der Bergpredigt leben , alles hingeben .

Semjonowitſch . Wie ſoll man denn aber leben , wenn man

alles hingibt ?
Alexandra . Und wo hat er in der Bergpredigt dieſes

Shake hands mit den Dienſtboten gefunden ? Da ſteht

wohl : Selig ſind die Sanftmütigen ; von Händedrücken ſteht

aber nichts da.
Marig . Natürlich hat er ſich wieder hinreißen laſſen , wie

das ſtets bei ihm der Fall iſt , und wie er ſich eine Zeit⸗

lang von der Muſik , Jagd , von ſeiner Schule hinreißen

ließ . Aber mein Los wird dadurch nicht leichter .

Semjonowitſch . Wozu iſt er denn wieder in die Stadt

gefahren ?
Maria . Das hat er mir nicht geſagt ; ich weiß aber , daß

es wegen des Holzfrevels iſt ; die Bauern haben wider⸗

rechtlich bei uns Holz geſchlagen .
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Semjonowitſch . In dem ſelbſtangelegten Tannenwald ?
Marig . Ja . Man hat die Täter auch zu Geld⸗ und

Gefängnisſtrafe verurteilt , und heute kommt , wie er mir
ſagte , die Sache im Plenum vor dem Friedensrichter zur Ver⸗
handlung . Ich nehme an, daß er deswegen hingefahren iſt .

Alekandra . Er wird ibnen alles verzeihen , und morgen
kommen ſie dann und ſchlagen unſeren Park nieder .

Maria . Ja , ſo fängt die Sache an. Alle Apfelbäume
haben ſie umgeknickt und den ganzen Raſen zertreten —er
ſagt ihnen nichts .

Semjonowitſch . Sonderbar .
Alexandra . Eben deswegen mein ' ich: es kann nicht ſo

bleiben . Wenn das ſo fortgeht , bringt er alles durch .
Meiner Anſicht nach biſt du als Mutter verpflichtet , deine
Maßnahmen zu treffen .

Maria . Was kann ich dagegen tun ?
Alexandra . Du ? Ihn zurückhalten , ſagen , daß es nicht

ſo weitergeht . Du haſt Kinder ! Was bekommen die filr
ein Beiſpiell

Maria . Gewiß
der Hoffnung , d
Schwärmereien .

Alexandra . Sehr ſchön, aber es heißt : hilf dir ſelbſt , ſo
hilft dir Gott . Man muß ihm zu verſtehen geben , daß er
nicht allein in der Welt iſt , und daß man ſo nicht leben kann .

Maria . Das Schlimmſte iſt , daß er ſich nicht mehr um
die Kinder kümmert . Ich muß alles allein beſorgen . Da⸗
bei habe ich das Kleine und die Alteren , Mädchen und
Knaben , die Aufſicht und Leitung verlangen . Alles fälltmir zu. Früher ein ſo zärtlicher , beſorgter Vater —jetzt
iſt ihm alles gleich . Ich ſagte ihm geſtern , daß Wanja
nicht lernt und ſicher wieder durchs Examen fällt ; da meinte
er , es wäre viel beſſer , wenn er das Gymnaſium ganzverließe .

Semjonowitſch . Was ſoll er denn anfangen ?
Maria . Nichts . Das iſt ja das Schreckliche , daß er alles

verurteilt , ſelbſt aber nicht ſagt , was man tun ſoll .

iſt es ſchwer ; aber ich ertrage alles in
aß es vergehen wird , wie die früheren
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Jemjonowitſch . Sonderbar , ſehr ſonderbar .
Alexandra . Wieſo ſonderbar ? Iſt doch die gewöhnliche

Art der Männer : alles zu verurteilen und ſelbſt nichts

zu tun .
Maria . Stefan hat jetzt ſein Studium beendet und muß

ſich für eine Karriere entſcheiden — der Vater ſagt ibm
nichts . Anfangs wollte er in eine Miniſterialkanzlei eintreten ,
aber Nikolai Iwanowitſch meinte , das ſei eine überflüſſige
Tätigkeit ; dann wollte der Junge zur Garde — das ver —
warf der Vater gänzlich . Schließlich fragt er ihn : was

ſoll ich denn eigentlich anfangen ? Etwa pflügen ? Da
antwortet Nikola ' Iwanowitſch : warum nicht pflügen ?
Das iſt weit nützlicher als in der Kanzlei hocken. Alſo
was ſoll er tun ? Kommt natürlich zumir , und ich muß
die Entſcheidung treffen . Dabei hat er als Vater alles in
Händen .

Alexandra . Das muß man ihm offen ſagen .
Maria . Gewiß; und ich werde es auch tun .
Alexandra . Sag ihm direkt , du ertrügſt es nicht länger .

Du täteſt deine Pflicht , alſo müſſe er die ſeinige erfüllen ,
oder dir alles abtreten .

Maria . Ach, das iſt ſo peinlich .

Alexandra. Wenn du willſt , ſage ich es ihm ; ich nehme
kein Blatt vor den Mund .

Ein junger Prieſter (tritt verlegen und aufgeregt mit einem Buche
in der Hand ein; er begrüßt alle durch Händedruckh) .

Zweiter Auftritt .
Die Vorigen und der junge Prieſter .

Prieſter . Ich wollte nämlich zu Nikolai Iwanowitſch , um
ihm das Buch zurückzubringen .

Maria . Er iſt in die Stadt gefahren , kommt aber bald
zurück.

Alexandra . Was haben Sie denn für ein Buch ?
Prieſter . Een Werk von Renan . „ Das Leben Jeſu “

nämlich .
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